5 Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. g 
Berlin, 13. Mal. Es darf nicht der 
Bergeſſenheit anheimfallen, wie der Abg. Richter 
aum Hannover ganz direkt alles aufgeboten bat, um 
in Ermangelung einer dortigen Fortſchrittspartel 
die Welfen an ſich heranzuziehen. Es ſcheint ihm 
gedoch ſehr wenig gelungen zu ſein. Die welſiſchen 
Organe bezeichnen ſein dortiges Auftreten als 
höhere Bauernfängerei und konſlatiren damit, daß 
aſſe durchaus nicht von Erfolg geweſen iſt. 
Ebenſowenig dürfte Herr Richter bei den hannö⸗ 
verſchen Natlenal-Liberalen, unter welchen es be⸗ 
kanntlich wenig Sezeſſtonſſten giebt, bedeutende Re⸗ 
ſultate erzielt haben. Wenlgſtens läßt dies der 
Nachball vermuthen, welchen fein Auftreten, in den 
dortigen nationalliberalen Blättern findet. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſagte dieſer Tage vom 
Fürſten Bismarck, die Zeiten der Großthaten ſeien 
für ihn vorüber. Dabei erinnert man ſich, daß 
gerade die „Voſf. Ztg.“ keine der Großthaten des 
Reichskanzlers zu der Zeit, wo fle ausgeführt wur⸗ 
den, anerkannt hat; vielmehr hat das Blatt da⸗ 
mals ſo von den Thaten geſprochen, wie es jetzt 
von der Gegenwart redet. Vielleicht, daß die heu⸗ 
uge Gegenwart dereinſt als Vergangenheit der „V. 
ig.“ wieder in einem ganz anderen Lichte er⸗ 


Die Akademie des Bauweſens hat bei Gele 
geuheit der Prüfung des Bauprojekts einer zur Ein ⸗ 
führung der Main-Neckar⸗ und Frankfurt-⸗Bebraer 

bahn in den künftigen Central⸗Bahnhof be⸗ 
ſtimmten viergleifigen Mainbrücke, deren beiderſet⸗ 
ige Landpfeiler einen äſthetiſchen Abſchluß durch 
amufgeſetzte Thurmbauten erhalten 12 5 es als 

J g erachtet, daß ühnliche Proſekte an her⸗ 
worragender Stelle in Bezug auf die allgemeine 
Anorknung und architektoniſche Geſtaltung von 
— gemeinſchaftlich eee e In 

euren bearbeitet werden. Der Minkſter der 
Iffentlichen Arbeiten hat demzufolge die köntglichen 
Eiſenbahn⸗Direktionen veranlaßt, in vorkommenden 
Hallen entſprechend zu verfahren und beſtimmt, daß 
vor ſpezieller Ausarbeitung der Entwürfe zu Derar- 
gen Bauwerken die Profektfkiszen zu denſelben 
im zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Für die erledigte Pfarrſtelle der hieſigen St. 
Jakobikirche iſt dem Vernehmen nach Seitens der 
Achenbehörde der Superintendent und Pfarrer 
Birzpgede in Leobſchüz in Aue ſicht genemmen. Der⸗ 
gelbe war, wie erinnerlich fein wird, Mitglied ber 
außerordentlichen und der erſten ordentlichen Ge 
arralſpnobe. een ee, 

Kiel, 11. Mai. Unſer Hafen bletet nach 
Hanger Zeit nun wieder das gewohnte Bild reger 
Thätigkeit und Geſchäftigkelt. Von dem am 23. 
d: M. mſammentretenden Pauzerübungsgeſchwader 
Wegen bereits die Thurmſchiſſe „Fredrich der 
Große“ und „auf dem Strom und bil- 
den mit der — — der Korvette 
„Arkena“ zuſammen eine frattliche Reihe unſerer 
Kregefahrzeuge. De deen be, Sulf fe 
„Niobe“ erhalten zur Zeit noch ihre infanteriſtiſche 
Ausbilduntz an Land auf den Exerzierplatzen, 


von 800 Mann ausführen. 
ferner, daß die aus der Lifte der Flotte bereits 
geſtrichene Korvette „Meduſa“ bei Torpedo-Auf⸗ 
führungen verwendet und mit Fiſchtorpedo geſprengt 
werden jolle. 


Ausland. 
Wien, 9. Mai. Wir leſen im „Peſter 
Llopd“: „Der Prinz von Wales und Prinz 


Wilbelm von Preußen, die Erben des engliſchen 
Königsthrencs und dis deutſchen Kaiſerſtuhles, die 
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Freitag, den 18. Mai 1881. 


gekommen, find dort die Objekte ausgeſuchter Auf- 
merkſamkeit ſellens des Hofes ſowohl wie ſeitens 
der Bevölkerung. Sie ſind die einzigen fürſtlichen 
Gäſte, die an dem Vermählungefeſte theilnehmen. 
Das hat ſeinen Grund darin, daß von Seite des 
Hofes Werth darauf gelegt wird, der Vermäh⸗ 
lungefeier des Kronprinzen den intimen Charakter 
eines Famflienfeſtes zu wahren. Eine Mittheilung 
dieſes Sinnes iſt ſämmtlichen Miſſionen im Aus⸗ 
lande zugegangen und den Höfen übermittelt wor⸗ 
den. Daher kommt es, daß die Höfe von Deutſch⸗ 
land, Itallen, Rußland und Batern und der Prä⸗ 
ſident der franzöſiſchen Republik die Entſendung 
von Speztal-Geſandten nach Wien unterlaſſen ha⸗ 
ben. Deutſchland wollte urſprünglich durch den 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm, Frankreich durch 
den General Pitie, Italien durch einen Bruder 
des Königs, Baiern durch einen Prinzen des kö⸗ 
niglichen Hauſes, Rußland durch einen Groß⸗ 
fürſten vertreten ſein. Der König Albert von 
Sachſen batte bereits alle Anordnungen für den 
Beſuch in Wien getroffen, doch fühlte auch er, 
der unſerem Monarchen durch brüderliche Irtund⸗ 
ſchaft beſonders innig verbunden iſt, ſich veran⸗ 
laßt, dem zarten Wunſche des Wiener Hofes Rech 
nung zu tragen. Prinz Wilhelm von Preußen 
aber iſt als perſönlicher Freund und der Prinz 
von Wales als naher Verwandter der Braut des 
Kronprinzen Rudolf erſchienen. Sie wohnten nicht 
als die Repräſentanten ihrer Länder den Hochzeite⸗ 
felerlichkeiten bei, und ihre Anweſenheit, weit ent⸗ 
fernt, den familiären Charakter der Feier zu beein- 
trächtigen, {ft eher geeignet, ihn erſt recht anſchau⸗ 
lich zu machen 5 

Belgien. Das Zuchtpolizeigericht zu Audenarde 
in Oſtflandern bat bekanntlich 29 Schulbrüder des 
Kloſters der „guten Werke“ zu Renard wegen ihrer 
Miſſethaten zur Verantwortung gezogen und abge⸗ 
urtheilt. Es iſt darüber noch folgendes Nähere zu 
berichten: 

Der Biſchof von Gent beeilte ſich, das 
Kloſter, das als ein Neſt der Schändlichkeit ent⸗ 
hüllt worden war, fur aufgehoben zu erklären. 
Unmittelbar. darauf verſchwanden aber auch die 
meiſten der Angeklagten, fie hatten ſich nach Hol⸗ 
land geflüchtet. Die Gerichtsverhandlungen nah⸗ 
men indeſſen ihren Fortgang; am 7. Mai er- 
folgte endlich das Erkenntniß über die Schulbrü⸗ 
der, welche der niederträchtigſten Mißhandlung ihrer 
Zöglinge angeklagt und überführt waren. Bruder 
Maximilian, der, in Frankreich wegen Unzucht zu 
zehn Jahren Gefängulß verurthellt, nach Belgien 
geſtüchtet war, hier für daſſelbe Kloſter, in welchem 
er drüben ſeine Sünden begangen, 6000 Francs 
zuſammengebettelt und in Renatr unbedenklich als 
Lehrer Aufnahme gefunden hatte, iſt für 46 Fälle 
ſchwerer Mißhandlung zu einem Jahre Gefänguiß 
verurtheilt worden, Bruder Arnould, der ſich die 
Nägel hatte wachſen laſſen, um die Haut der 
Kinder zerfleiſchen zu können, hat 23 Mal 8 Tage 
Gefängniß zudiktirt bekommen. Er war auch nach 
Holland geflohen, iſt aber dreiſt nach Reuaix zu⸗ 
rückgekehrt, dort ſofort verhaftet und nach Audenarde 
ebracht worden. Sämmtliche Angeklagte find 

uldig befunden und mit ſchärferen und leichteren 

trafen belegt worden, aber nur 11 vernahmen 
ihr Urtheil, die anderen find noch auf flüchtigem 
Fuße. Das aufgehobene Kloſter war ein Mutter- 
haus, in welchem alle der Kongregation der „guten 
Werke“ belgetretenen Perſonlichkeiten ihre Lehrzeit, 
ihr Novizlat, beſtehen mußten, bevor fie an dle 
Tochteranſtalten abgegeben wurden, deren in Bel⸗ 
gien nicht weniger als 11 und in Holland 
6 beſtehen; auch in Amerika iſt veren eine. Dort 
werden ſich alſo wohl die Flüchtlinge verſteckt 
halten. j 

Paris, 9. Mai. Ueber die Beſetzung des 
Marabut von Si Abdallah Ben Dſchemel werden 
folgende Einzelheiten mitgetheilt: 

Am 7 d. Mts., Abends, wurden aus 


jeder 


ch Brigade viel Vataillone ausgewählt, um den An⸗ 


griff gegen die feſteſte Stellung der Krumirs zu 


machen, die 15 Kllometer nördlich von dem Lager 


ſich befand und nur auf Gemſen-Fußpfaden zu er⸗ 
velgen war. Am Abend brach ein furchtbares Ge⸗ 
witter los. Der Blitz ſchlug mehrere Mal ein 
und tödtete ein Maultpier. Der Schmutz war 1 
Fuß hoch. Am 8. d. M., Morgens um 5 Uhr, ſetzte 
ſich die aus dem 7. Jäger-Bataillon beſtehende 
Vorhut in Bewegung; ihr folgten 2 Bataillone 


als Hochzeltsgäſte zur Bermäßlungsfeler nach Wien] Infanterie; der General Vincendon befand ſich mit 


ſeinem Stabe bei der Vorhut. Die drei übrigen 
Brigaden, bei denen ſich die Diviſion Delebecque 
mit einer glänzenden Eskorte von Spahis in rothen 
Mänteln befand, marſchirten gegen 6 Uhr ab. 
Der General Vincendon hielt ſich auf der Linken 
und ſtellte ſelbſt die Ttrailleurs auf. Hinter der 
Truppe marſchirte eine große Menge, welche die 
Inſtruktion hatte, alles Sutter für die Pferde zu 
ernten und alles wegzunehmen, was ſie vorfinden 
würde. Die Truppen gingen vor, ohne daß ſie 
auf Widerſtand ſtießen oder ein Schuß fiel. End⸗ 
lich erblickte man die viereckige Moſchee des Ma⸗ 
rabut Si Abdallah Dſchemel, auf der drei Fahnen 
aufgehißt waren. Auf dem Abhange des Gebtr⸗ 
ges, 1000 Meter über dem Meeresſpiegel erbaut, 
wird es von einem düſteren Walde beherrſcht; es 
war von den Truppen durch eine breite Schlucht 
getrennt. Die Artillerie der Brigade Gallaud be⸗ 
warf den Wald mit Bomben, aber bald erlangte 
man die Gewißheit, daß die Krumirs die Stellung 
aufgegeben batten. Em Keumir, der gefangen ger 
nommen wurde, während man einige Gurmis ver⸗ 
brannte und die Beute zuſammenraffte, erklärte, 
daß nach dem Abmarſch der Franzoſen von Kef 
Cheraga dieſes von vielen Krumirs wieder beſetzt 
worden ſei Die letzteren, 500 an der Zahl, ſeien 
am 7. d. Mis, Abends, abgezogen. Die Fran⸗ 
zoſen gingen mit dem General Vincendon an der 
Spitze nun weiter vor. Nach großen Anſtrengun 
gen gelangte man bei der Moſchee an, in die der 
General Vincendon mit feinem Stabe eintrat. Die 
Bahnen waren vollſtändig zerlumpt. Eine große 
Menge Gegenſtände, darunter viele Waffen, waren 


in der Moſchee angehäuft Man hatte ſie unter 
Die Araber der 


den Schutz des Heiligen geſtellt. 
Kolonne warfen ſich beim Anblick der Moſchte auf 
die Kniee und küßten die Steinplatten derſelben. 
Von dem Wächter des Marabut erfuhr man, daß 
einige Augenblicke vor der Ankunft der Franzoſen 
noch 200 Krumirs um den Marabut verſammelt 
geweſen ſeien. Gegen ſie batten die Gums einigt 
Flintenſchüſſe abgefeuert. Die Truppen machten 
hierauf Halt und kochten Kaffee. Um 12 Uhr 
wurde der Vormarſch fortgeſetzt. 


Paris, 11. Mai. Der tumefifche Krleg 
ſcheint zu Ende zu ſein. Die Poſition Sidi Ab- 
dallah ben Djemel, dei der man einem harten Ent⸗ 
IHeidungsfampf mit den Krumirs eutgegenſah, iſt 
genommen. Aber die Krumirs, die man dort in 
der Stärke von 7000 8000 Mann konzentrirt 
glaubte, waren nicht zu finden. In der Moſchee 
traf man nur einen alten Wächter, dem nichts zu 
Leide geſchah; auch wurde der Tempel nicht ge⸗ 
plündert; vielmehr warf ſich die Brigade Vincendon, 
die zum großen Theil aus gläubigen Bekennern 
des Islam beſteht, bei der Annäherung an die 
Moſchee ſofort betend zur Erde nieder. Das im- 
vontrte dem kommandirenden General dermaßen, 
daß er für die nachrückenden nichtmuhamedaulſchen 


Truppen die Andachtsſtätte nebſt Umkreis von zwei 


Kilometern für unverletzlich erklärte. Camille Farey 
telegraphirt darüber der „France“, die an der 
Spitze des Blattes mit Rieſenlettern meldet: „Prise 
de lu Moequée des Khroumirs*, aus La Calle 
vom Z. Mat, 6 übt 20 Min. Nachm, in feiner 
grotesken Weiſe: 

Heir Farman vom „Standard“ und ich, wir 
haben ſoeben eines jener Kraftſtücke ausgeführt, 


welche in dem Leben eines Korreſpondenten Epoche 


machen. Wir überbringen als die erſten nach La 
Calle die erſte Nachricht von der Einnahme des 
Marabut Sidi Abdallah ben Demel, eines ge⸗ 
weihten Ortes des Krumirkandes, zu welchem noch 
nie ein Europäer vorgedrungen iſt. Heute früh 
um 5 Uhr begann die Operation. Zwölf Batail⸗ 
lone der Divifion Delebecque rückten ohne Tor⸗ 
niſter aus dem Lager von Fedj el Mana aus. 
Um 11 Ubr traten wir mit dem General Vincen⸗ 
don, der als der Erſte an der Spitze der Trudpen 
feiner Brigade angekommen war, in die kleine ſtei⸗ 
nerne Moſchee ein. Um 12 Uhr durchzogen wir, 
trotz aller Ermahnungen zur Vorſicht, die man an 
uns richtete, allein, obne Geleite oder Dienerſchaft, 
im Regen den ganzen Süden des Krumirlandes: 
wir hatten mindeſtens 20 in Folge der Wolken 
brüche angeſchwollene Flüßchen zu paſſtren. Wir 
hatten wohl daran gethan, uns nur von dem Ver- 
langen, moͤglichſt ſchnell zum Ziele zu kommen, 
leiten zu laſſen, denn wir ſind weder angegriffen, 
noch auch nur bedroht worden. Nachdem wir in 
einem Zuge 100 Kilometer zurückgelegt, ſind wir 
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ſoeben in la Calle von unjeren Pferden eta 
oder haben uns vielmehr aus ee ne 
helſen laſſen. Schon geſtern hatten wir in Ge- 
ſellſchaft des Generals Cailliot über 60 Kilometer 
zurückgelegt. Die heutige Operation bezeichnet 
wahrſcheinlich das Ende des eigentlichen Krieges 
gegen die Krumirs. Dieſe Banditen haben ſich 
nicht vertheidigt. Sie ſind nach der Bergſplze 
Scheraga entflohen, die wir noch neulich inne hat⸗ 
ten. Eine gewiſſe Anzahl hat um Aman gebetey. 
Im Gamen find nur einige Büchſenſchäſſe gefallen 
Die Moſchee iſt von unſeren Truppen rrſpektirt 
worden. 7 
Petersburg, 10. Mal. Die Un uben in 
Kiew ſcheinen ernſter Natur geweſen zu u ** 
Milttär mußte, um die Ruheſtörer, die ſich zur 
Wehe ſetzten, auseinander zu treiben, von der 
Waffe Gebrauch machen; ob gefeuert wurde, ber 
ſchweigt der „Reglerungs-Anzeiger“. Aus Privat- 
Telegrammen ruſſiſcher Zeitungen, die hier unter- 
drückt worden ſind, geht hervor, daß mehrere Tode 
und zahlreiche Verwundungen zu beklagen ſind. 
Im ganzen Süden Rußlands war ſchon vor den 
Oſtertagen das Gerücht verbreitet, es ſolle dne 
allgemeine Judenhetze ſtattfinden. Die Juden ver- 
ſahen ſich deshalb mit Waffen; ſie wandten ſich 
auch an den Generalgouverntur von Odeſſa um 
Oulfe, welcher mit beruhigenden Verſſcherungen ant⸗ 
wortete und die Keſaken - Regimenter heranzog. 
Odeſſa war überhaupt zu jener Zeit mit Militar 
gefüllt und das ſoll nach der Meinung des Be⸗ 
nichterſtattere der deutſchen „Peteroburger Zeitung“ 
der einige Grund geweſen fein, der den Pöbel 
von Odeſſa davon abhielt, gleichfalls auf die Ju- 
den loszuſchlagen. In der ruſſiſchen Judenderfol⸗ 1 
gung liegt ein planmäßlges Vorgehen, die ganze 
Hetze iſt eine langſt abgekartete Geſchichte gewesen. 
Gegenwärtig ſucht man die elgentlichen Anftifter 
aus dem Haufen der Verbafteten heraus, es if ine 
deſſen ſehr zweifelhaft, ob man namentlich die 
Haupträdelsführer ergriffen hat. Die letzteren ha- 
ben ſich höchſt wahrſcheinlich aus dem Staube ge- 
macht, ſobald das Unheil im Zuge war, um ſich 4 
ein neues Feld der Thätigkeit auszuſuchen. Nur 
jo laßt ſich das "gleichzeitige Losſchlagen auf die 
Juden in ziemlich weit von elnander abliegenden 
Orten erklären. Der „Petersburger Zeitung‘ 
ſchreibt man aus Wolta über die letzten &r- 
eigniffe: E 
Am 29. des Abends läuteten plößlich dir 
Kirchenglocken; wir ſtürzten aus dem Hauſe in der 
Ueberzeugung, eine Feuers brunſt zu erblicken, aber 
ein feiner, kalter Regen empfing uns, die Nacht 
war ſtockfinſter, in der Ferne bewegten ſich zahl 
8555 Laternen immer näher, und nun konnte das 
ür auch wildes Angſt⸗ und Wuthgeſchrei, 
Klirren zerbrochener Aue und I En 125 3 
geſchlagener Türen vernehmen, kurz, die Zuben- 
debe war im vollen "Gange. Eine Kotte von etwa; 
200 Menſchen, Bauernburſchen, Eiſenbaßnarbeitern, 
Kutſchern und fremden bier unbekannten Leuten 
wütete mit vandaliſcher Muth und ganz genaue 
Ortskenntniß im Eigenthum der entflohenen oder 
in den Kellern verstecken Juden. Etwa zwölf 
Buden, Magazine und Wohnungen wurden bis 
Morgens um 4 Uhr vollſtändig zerſtört und aus- 
geraubt. Der Inhalt wurde in den Straßenkoth 
getreten, die Betten zerſchnitten, die Federn umber⸗ 
geſtreut, die Branntweinfaſſer zerſchlagen, Thüren 
und Fenſter mitſammt den Rahmen herausgeſchla⸗ 
gen und die Möbel in Scherben zertrümmert. Die 
Juden hatten ſich jo gut verſleckt, daß auch nicht 
ein einziger getödtet oter verwundet wurde, aber 
das Loos der Jamilten war denn doch höchſt de⸗ 
klagenswerth. Der angerichtete Schaden wird hier 
in Golte auf 20- bis 30,000 Rubel veranſchlagt. 
Die aus den Lazarethbaracken zur Hülfe berbeige⸗ 
rufenen 60 Rekonvaleszenten (junge Ulanen) konn⸗ 
ten wegen Mangels an Waffen nichts ausrichten 
und blieben müßige Zeugen, anderes Militär war 
nicht zur Hand. Mit det beginnenden Morgen⸗ 
daͤmmerung war dae Raubwerk gethan und die 
Thätigkeit der Behörden degann. Bis jetzt ſind 
70 Perſonen gefänglich eingezogen, von Haus zu 
Haus ſucht man nach den geraubten Sachen, vie 
les iſt bereits gefunden worden, jo ziemlich hat 
jeder Zeuge aus den niederen Ständen mehr oder 
weniger mitgeſchleppt, wovon das Meiſte nicht 
wird entdeckt werden können. Allgemein herrſcht 
die Anſicht, daß hinter der ganzen Sache unent- 
deckte Anſtifter verborgen und die rohe Maſſe nur 


a * 


indes Werkzeug geweſen, worüber die im Gange | 


befindliche Unterſuchung hoffentlich Licht verbrei- 
82 ten wird. 
8 Petersburg, 10. Mal. Ueber die Förwlich⸗ 
fetten, denen ſich jeder zu unterwerfen hat, der 
deu kalſerlichen Palaſt in Gatſchina betritt, meldet 
der „Wolos“ folgende Einzelheiten: 
4 Jeder, der in den Palaſt kommt, wird ins 
Bureau des Chefs der Stcherheitswache geführt, 
wo er feinen Namen und Stand angeben muß, 
außerdem den Grund, weshalb er gekommen, wer 
ihn im Palaſte erwartet u. ſ. w. Das wird 
vermerkt und der Betreffende dahin geführt, wohin 
iir angegeben. Beim Berlaſſen des Palaſtes erfolgt 
ein abermaliges Verhör, Ausnahmen davon find 
nicht geſtattet. Alle, die im Palaſte aus- und 
eingehen, müſſen mit geſtempelten Photographien 
verſehen ſein, von denen ſich im Hofkomptolr Du⸗ 
ylfcate befinden. Der Chef der Sicherheits wache, 
Oberſt Antonow, glaubt, daß unter ſolchen Maß⸗ 
nahmen ein Eindringen eines Unbefugten, wie es 
um Winterpalaſt vorgekommen, in Gatſchina un- 
möglich jet. 
e Der unter dem Namen „Mplord“ bekannte 
verhaftete Staatsverbrecher Trigonla iſt nach einer 
Meldung des „Neuruſſiſchen Telegraph“ auf dem 
ümferopelſchen Gymnaſtum vorgebildet worden, er 
befuchte und abſolvirte dann das Gymnaſium in 
Kertſch. Trigonla kleidete ſich ſtets ſehr fein, faſt 
Buperhaft (daher auch der Beiname Mylord), fprach 
nur wenig, dann jedoch ſehr entſchieden und ohne 
Widerſpruch zu dulden, und war in der Regel 
etuſt und verſchloſſen. 
Während der morgigen Parade auf dem 
Marsfelde, die der Kaiſer abhält und Groß fürſt 
Wladimir kommandirt, werden ein paar hundert 
Poliziſten in Civil außer den Geheimpollziſten un⸗ 
ten das Publikum vertheilt werden. Die Zuſchauer⸗ 
tiribünen liegen übrigens ſo weit ab, daß die 
‚Möglichkeit, Geſchoſſe zu werfen, völlig ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. 5 
Aus Bukareſt, 4. Mai, ſchreibt man der 
„Vol. Korr.“: 
Endlich iſt die ſchon ſeit längerer Zeit täglich 
erwartete Publikation des Programmes für die 
Feſtlichkelten des 22. Mal n. St. erfolgt. Die 
Krönung ſelbſt findet in der Metropole ſtatt, wo⸗ 
bin ſich ihre Majeftäten unter Vortritt des Prä ; 
fſekten der Reſidenz und des Hofmarſchalls um 12 
Uhr Mittags begeben werden. Am Fuße des Hü⸗ 
gels, auf welchem ſich die Metropolitankirche erhebt, 
wird das königliche Paar vom Metropolit-Primas 
an der Spitze des rumäniſchen Eyls kopats empfan- 
gen, worauf nach Beendigung bes. feierlichen Got ⸗ 
tes dienſtes die Präſidenten der geſetzgebenden Kör⸗ 
per ans den Händen des Metropolit-Primas die 
geweihten Kronen empfangen, um ſie dem auf einer 
„ Throneſtrade dem Gottesdlenſte beiwohnenden hohen 
Paare zu überreichen. Nach Unterzeichnung der 
Krönungsurkunde durch den Metropoliten, die Prä- 
fſtdenten der Kammer, des Senats und des Kaſſa⸗ 
tonshefes, durch die Miniſter, durch den König 
und durch die Königin begeben ſich Ihre Majeſtä⸗ 
ten in feierlichem Zuge in das Palais zurück, um 
die Glückwünſche des diplomatiſchen Korps entge⸗ 
genzunehmen. Der nächſte Tag, der 23. Mai u. 
St., iſt für die Huldigungen der Bevöllerung be- 
ſthumt und enthält das offizielle Programm unter 
Anderem auch die Ankündigung eines hiſtoriſchen 
Zeſtzuges der Kotporationen, Genoſſenſchaften und 
Bertine, deſſen Deſiltrung den Hauptpunkt der Jeſt⸗ 
Acchteiten tes 23. Mal bilden wird. Am Abende 
“dürfte ſodaun dle Serenade ſtaltfinden, welche die 
Saugerchöre ſämmtlicher deutſchen Vertine Buka⸗ 
tete Ihren Mafeſtäten darzubringen beabſichtigen. 
* Revue der Garnijonetruppen beſchließt am 
ruten Feſttage die Reihe der Krönungsfeierlic- 
leiten, an deren würdiger Vorbereitung von Seite 
der ganzen Bevölkerung mit allem Eifer gearbeitet 
wird. 


Stettin, 13. Mai. Das in den Beſitz des 
Herrn Feutrloh übergegangene Etabliſſement „Bel⸗ 
levue“ if in vlelfacher Beziehung renovirt wor⸗ 
den, und dürfte für dieſen Sommer ein auch dem 
beften Publikum zu empfehlendes Gartenlokal fein. 
Der Weg von der Stadt nach Bellevue hinter der 
Artilleriekaſerne iſt bekanntlich bedeutend verbeſſert 
worden, auch ſchweben zwiſchen Herrn Feuerloh 
und dem Flskus Unterhandlungen wegen zeitwei⸗ 
liger Ueberlaſſung der nach Bellevue führenden 
Straße, die der Befiper von Bellevue auf jeine 

Keoſten reguliren und mit einem Straßenbahngeleiſe 

belegen laſſen will. Die Direktion der Pferde ⸗ 
bahngeſellfchaft hat ihre Bereitwilligkeit, die Straße 
befahren zu laſſen, ſchon zu erkennen gegeben. 
Die Reſtauration if in Händen des Herrn 
Groß, die täglichen Konzerte werden von 
der gut akkreditirten Kapelle des Plonter⸗Bataillons 
ausgeführt, während dle Direktion des Theaters 
von Herrn Emil Schirmer übernommen iſt, 
der als Direktor des Stadttheaters dem Publikum 
binreichende Garantie bieten dürfte, daß das Belle⸗ 
vuetheater endlich einmal vor dem leidigen Krachen 
bewahrt bleiben wird. Die Sommerſalſon wird 
am Sonntag, den 15. Mat, mit dem Roſen'ſchen 
Schwank „Neue Männer“ eröffnet. Unter 
dem neuengagirten Perſonal finden wir als alten Be- 
kannten den vortrefflichen Oberregiſſeur Reuter 
wieder. Von dem alten Perſonal des Stadtthea- 
ters ſind nur einige der beſten Kräfte für Bellevne 
engagirt worden. 

— Das Elyſium Theater wird feine 
Pforten ebenfalls am Sonntag zum erſten Male 
in dieſer Salſon öffnen und ſoll das in Berlin 
mit großem Glück gegebene Luſtſpiel des Schau⸗ 
ſpielers Wilhelm Mej e, „Ein Lufipiel aus dem 


Leben“, zur Eröffnungssorftellung gegeben werden. 
Aus dem früheren Enſemble des Berliner Stadt⸗ 
Theaters, das ja in dieſer Saiſon hier gaſtirt, iſt, 
fo viel wir wiſſen, Herr Hänſeler ausgeſchie 
den, der ein Engagement an das Karolatheater in 
Leipzig angenommen hat. 

— Das in der erſten Abtheilung unſerer 
Kunſtausſtellung mit Recht ſo viel bewunderte große 
Gemälde von Vacslav Brozit, das in figuren- 
reicher Kompoſition von lebensgroßem Maßſtabe 
den Empfang der Geſandten des Königs Ladislaus 
von Ungarn und Böhmen am Hofe Karls VII. 
von Frankreich und die Ueberbringung der Braut⸗ 
geſchenke an die den Mittelpunkt der Danſtellung 
bildende, jugendlich ſchöne Prinzeſſin Madeleine 
darſtellt, befindet ſich jetzt wieder in Berlin, in der 
Querhalle der Nationalgallerie. Das Bild wurde 
auf der letzten akademiſchen Kunſtausſtellung in 
Berlin durch die Verleihung der goldenen Medaille 
ausgezeichnet und iſt ein Geſchenk des Barons 
Emil von Erlanger in Paris. Nach dem im 
Jahre 1874 erfolgten Ankauf er „Parforcejagd“ 
des hochbegabten, allzufrüh verſtorbenen Max Gier⸗ 
pinski iſt das Werk Broziks die erſte Arbeit eines 
Künſtlers nichtdeutſcher Nationalität, die der Na⸗ 
tionalgallerie einverleibt wurde. Brozik hat übri⸗ 
gens cinen großen Theil feiner künſtleriſchen Aus⸗ 
bildung der Münchener Schule zu verdanken und 
iſt ruſſiſch⸗polniſcher Abkunft. 

— Einen ſehr ſchweren Rauſch hatte ſich am 
12. Auguſt v. Js. der Schmied Wilh. Schul; 
aus Züllchow angetrunken, er taumelte ſypät Abends 
durch die Straßen Stettins und machte ſchließlich 
vor der Kommandantur Halt, wo er einen Höllen- 
lärm machte. Der dort aufgeſtellte Poſten verbot 
ihm dies, vermochte jedoch nicht, den Ruheſtörer 
zu bejänftigen, im Gegentheil, derſelbe wurde grob 
und vergriff ſich ſogar an dem Poſten. In Folge 
deſſen wurde er zur Wache abgeführt, dort ange⸗ 
kommen, begrüßte er den du jour Habenden jefort 
durch einen Fauſtſchlag in's Geſicht und erſt den 
vereinten Bemühungen der Wachmannſchaft gelang 
es, den Wüthenden zu bändigen Diefes nächt⸗ 
liche Abenteuer blieb natürlich nicht ohne Nach- 
ſpiel, denn Schulz hatte ſich in der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichts wegen groben Un⸗ 
fuges und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
zu verantworten. Mit Rückſicht auf die lange 
Dauer des Exceſſes traf ihn eine Gefängnißſtrafe 
von fünf Wochen und eine Haftſtrafe von drei 
Tagen. 

Zu Anfang dieſes Jahres war der Hand- 
lungskommis Karl Ludwig Nedel aus Greifen⸗ 
hagen in der Handlung von Saloſchin und Sil⸗ 
berſtein hierſelbſt angeſtellt; am 7. Februar kaſ⸗ 
firte derſelbe von einem Buch bindermeiſter eine 
Rechnung in Höhe von 26,25 Mark ein, lieferte 
jedoch das Geld nicht an ſeinen Chef ab, ſondern 
verwendete es im eigenen Nutzen. Deshalb wegen 
Unterſchlagung angeklagt, wird gegen ihn auf 1 
Woche Gefängniß erkannt, dieſe Strafe jedoch 
durch die ſeit dem 3. April währende Unterſu⸗ 
chungshaft als verbüßt erachtet. 

Die unverehelichte Albertine Wendt pro⸗ 
mente am 22. April mit einem Schmledegeſellen 
die Birkenallee entlang und ſchenkte deſſen Liebes⸗ 
bethtuerungen gerne Gehör; fie verſuchte dabel je- 
doch das Angenehme mit dem Nüplichen zu ver⸗ 
binden und zog ihrem Don Juan die Geldbörſe 
mit Inhalt aus der Taſche. Sie wurde dabei 
abgefaßt und wird nun deshalb mit 1 Woche Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 

Eine gleiche Strafe trifft den Töpfer Zieske, 
weil derſelbe am 22. Februar in der Wohnung 
einer Wittwe Wick, bei der er in Schlafſtelle lag, 
einen Ofen vollſtändig zertrümmerte. 

— Als dringend verdächtig, an dem Flelſch⸗ 
diebſtahl in dem Hauſe Lindenſtraße 17 betheiligt 
geweſen zu ſein, wurde geſtern der bereite vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiter Karl Friedrich Wiezel in 
Haft genommen. Derſelbe hat verſchiedene ver⸗ 
dächtige Aeußerungen gemacht und einem Kellner 
auch eine größere Partie Speck zum Kaufe ange- 
boten. 

— Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde auf 
der Königſtraße vor dem Hauſe Nr. 12 der 
Schuhmacher Doſchinsky aus Grabow von Kräm- 
pfen befallen und mußte nach dem alten Kranken ⸗ 
hauſe geſchafft werden. 

— Der Schloſſergeſelle Joh. Wilh. Kraufe 
aus Grabow entwendete geſtern von dem an der 
neuen Brücke löſchenden Dampfer „Sirius“ einen 
Ballen Lumpen; um denſelben in Sicherheit zu 
bringen, begab ſich Kr. nach der Splittſtraße und 
entwendete dort einen der Firma Manaſſe gebö- 
rigen Handwagen. Er wurde jedoch abgefaßt und 
zur Haft gebracht. 


Kunſt und Literatur. 

Unter Mitarbeiterſchaft der beltebteſten Auto- 
ven (wie Geiſtäcker, Girndt, von Glümer, M. 
Ring, Schücking, Streckſuß, Friedrich u a. m.) 
erſcheint bekanntlich im Verlage von A. Gold ⸗ 
ſchmidt in Berlin unter dem Namen „Fünfzig⸗ 
Pfennig⸗Bibliothek“ eine Reihe von Novellen und 
Romanen, welche allen Freunden guter Lektüre 
nicht genug empfohlen werden können. Deutlicher 
Druck, handliches Format, bübſche Ausſtattung, 
feſſelndſter Inhalt, wohlfeiler Preis — es koſtet 
jeder, relchen Leſeſtoff enthaltende und einzeln käuf⸗ 
liche Band nur 50 Pfennig — haben der Samm- 
lung in allen Kreiſen, beſonders in Familien Ein- 
gang verſchafft. Es wird aber auch Jeder, dem 
es an Zeit und Ruhe fehlt, aus dem Leihbibliothek⸗ 


ſchen Fortgang der Handlung geſehen wird. Un⸗ 
ter deu neu erſchienenen Bänden zeichnet ſich O. 
Girndt's „Ein heimliches Verhältniß“ durch fri⸗ 
ſchen, ungeſuchten Humor aus. Mit neckiſcher 
Anmuth und llebenswürdigſter Laune führt uns der 
beliebte Verfaſſer in das Reich der Verwechſelun⸗ 
gen ein und ſchafft dadurch eine Fülle jo komi⸗ 
ſcher Situationen, daß Jeder nach beendeter Lel- 
türe dem Autor gern für die heiteren Stunden 
danken wird. 


Vermiſchtes. 

Frankfurt a. M. Von dem Herrn Mi- 
niſter der Landwirthſchaft iſt an den Vorſtand der 
hieſigen Gartenbaugeſellſchaft, z. H. des Herrn 
Hauptmann Haus, eine Verfügung gelangt, wonach 
für die mit der Patent- und Muſterſchutz⸗ verbun⸗ 
dene Gartenbau- Ausſtellung außer 4 kleinen fil« 
bernen Medaillen für landwirthſchaftliche Leiſtungen 
und 4 großen in Bronce ausgeprägten für Leiſtun⸗ 
gen im Gartenbau noch 6 große ſilberne Medail- 
len für gärtneriſche Leiſtungen bewilligt worden. 
Dieſe großen Staatspreiſe find für folgende Ge⸗ 
geuſtände als erſte Preiſe auszuſetzen: 1) für Her- 
ſtellung eines Berggartens in landſchaftlichem Styl 
mit beſonderer Rückſicht auf deren Bepflanzung mit 
Coniferen, Rhododendron, Alpenpflanzen und auf 
Grotten und Waſſerfälle; 2) für Rojengarten-An- 
lagen im modernen Styl, oder für die reichhaltigſte 
und beſtkultivirteſte Sammlung Roſen in Töpfen 
von mindeſtens 200 Exemplaren; 3) für die ſchönſte 
und reichhaltigſte Sammlung don nur für das 
Freie geeigneten Coniferen in windeſtens 100 Ar⸗ 
ten, jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
die ausgeſtellten Pflanzen zum mindeſtens während 
des letzten Jahres vom Ausſteller ſelbſt kultlvirt 
fein müſſen; 4) für die reichhaltigſte und ſchönſte 
Gruppe von Pflanzen des Warm- und Kalthauſes 
in mindeſtens 100 Spezies und 200 Exemplaren 
in der Frühjahrs oder Herbſt⸗Ausſtellung; 5) für 
te reichhaltigſte und beſtkultivirte Sammlung ge⸗ 
niebener Gemüſe in der Frühjahrs⸗Ausſtellung oder 
für die reichhaltigſte und beſtkultlvirte Sammlung 
Gemüſe in der Sommer- und Herbſt⸗Ausſtellung; 
6) für die relchhalligſte Sammlung Obſt von min- 
deſtens 300 Arten mit Angabe der Höhenlage und 
beſonderer Berückſichtigung richtiger Benennung, 
Klaſſiſikation und Kulturvollkommenheit. 

— (Hundeausſtellung) Am 18, 19. und 
20. Juni wird in Cleve eine internationale 
Ausſtellung von Hunden aller Racen ſtattfinden. 
Programm und Bedingungen find fertig geſtellt und 
beweiſen die ganzen Arrangements, daß das lei⸗ 
tende Komitee es ſich hat angelegen ſeln laſſen, 
die bei den letzten Hunde⸗Ausſtellungen gemachten 
Erfahrungen recht nutzbringend zu verwenden. Die 
Fütterung der Hunde iſt der Firma Spratts-Pa⸗ 
tent London übertragen und bieten die Programme 
und Reglements ꝛc. den Ausſtellern neben ſchönen 
Preiſen gute Garantien für ſorgfältige Pflege und 
gute Unterkunft der zur Ausſtellung gelangenden 
Thiere. Ada r 

Breslau, 10. Mal. Heute fand vor 
dem Landgericht die Verhandlung gegen die Re⸗ 
dakteure Semrau von der „Breslauer Morgen- 
zeitung“ und Wolff von der „Schleſiſchen Preſſe“ 
ſtatt, welche, wie bekannt, Belde wegen Beleidi- 
gung des Generals Wulffen anläßlich der Unti- 
ſemitenpetitton in den Anklagezuſtand verſetzt wa⸗ 
ven. Der Andrang des Publikums war ein 
außerordentlicher, jo daß auf Beſchluß des Ge⸗ 
richts, das eine Störung der öffentlichen Ordnung 
befürchtete, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver⸗ 
handelt wurde. Das Urtheil lautete gegen Semrau 
auf 2 Monate Gefängniß, gegen Wolff auf 5000 
Mark Geldſtrafe. 

— GWeltausſtellung in Melbemne 1881) 
Die internatlonale Yıny bat nach ſoeben einge⸗ 
troffener Meldung die böchſte Auszeichnung für 
Mineralwäſſer, die ebreuvolle Anerkennung, der 
Franz Joſef⸗Bitterguelle zuerkannt 
und befipt dieſe rühmlichſt bekannte Quelle die 
goldene und Verdienſt⸗Medallle, ſowie Diplome der 
Parlſer, Grazer und unglriſchen Ausſtellungen, 
ferner wurde der Elgenthümer anläßlich der Wiener 
Weltausſtellung im Jahre 1873 durch die Aller⸗ 
höͤchſte Anerkennung Sr. Majefät ausgezeichnet. 


Telegrapbifche Depeſchen. 
Wien, 12. Mai. In mehreren Orten Oeſter⸗ 
reichs fand geſtern ſtarker Schneefall ſtatt. Der 


eingetretene Froſt hat auf den Feldern großen Scha⸗ 


den verurſacht. > 

Paris, 12. Mai. In der Deputirtenfam- 
mer, welche heute eröffnet wurde, kam eine mini- 
ferielle Erklrung zur Verleſung, in welcher es 
heißt: Die militärlſchen Operationen in Tunis 
haben einen regelmäßigen Verlauf genommen, der 
Kreis um die noch nicht unterworfenen Stämme 
zieht ſich immer enger zuſammen; der Geſundhelts⸗ 
zuſtand iſt vorzüglich und zeugt von dem guten 
Funktiontren des Dienſtes. Die Truppen haben 
eine Probe abgelegt von ihren tüchtigen militärt- 
ſchen Eigenſchaften. Wenn der Feind flieht oder 
ſich unterwirft, jo iſt dies der Disziplin und Ener⸗ 
gie des Soldaten eben ſo ſehr zu verdanken, wie 
der Vorausſicht bes Kommandos. Henle iſt auf 
eine nahe Entſcheidung der militäriſchen Operatio⸗ 
nen zu hoffen, das Stadium der Verhandlungen 
ift jetzt eröffnet. Belm Einmarſch nach Tunis da- 
ben wir ein doppeltes Ziel verfolgt, einmal die 
Beſtraſung der nicht unterworfenen Stamme, welche 
ſeit 10 Jahten die Grenze verletzen und an zwei- 
ter Stelle die Erlangung von Garantien für die 


Chaos das ihm Zuſagende zu wählen, in dieſer Zukunft. Die gegenwärtigen Opfer Frankreichs 


mit großer Sorgfalt redigirten Unterhaltungs⸗Bi- für die Sicherheit der Grenze würden nicht genü- 


bliothek bald ſeinen Geſchmack getroffen finden, um- gend bezahlt fein durch eine ſcheinbare oder prekäre 
ſomehr, da auf Originalität des Stoffes und ra- Unterwerfung oder durch raſch vergeſſene Verſpre⸗ 


chungen : wir bedürfen zu unſerer Sicherheit dauer⸗ 
bafte Unterypfänder und verlangen —— 
Bey von Tunis. Wir wollen weder feinem Ge⸗ 
biete, noch ſeinem Throne zu nahe treten. Die 
Republik hat bei Beginn der Expedition jede Ider 
einer Annerion und Eroberung feierlich zurückge 
wieſen und erneuert heute die nämlichen Erklärun⸗ 
gen; aber die Regierung des Beys iſt verbunden 
uns zum Schutze unſerer Beſitzungen und taner- 
halb der Grenzen unjerer Intereſſen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln auf dem tuneſiſchen Gebiete treffen zu laſ⸗ 
ſen, welche ſie offenbar außer Stande iſt, uns durch 
ihre eigenen Kräfte zu ſichern. Formelle Konven⸗ 
tlonen müſſen unſeren legitimen Einfluß in der Ne⸗ 
gentſchaft ſicher ſtellen gegen eine Wiederkehr von 
Feindſchaft und gegen Abenteuer. Wir hoffen, der 
Bey wird ſelbk dieſe Nothwendigkelt und das 
Wohlthätige derſelben einſehen und wir werden iv 
im Stande fein, eine Differenz zu beendigen, 
welche nur Frankreich angeht, bei welcher nur ein 
franzöſiſches Intereſſe in Frage kommt und welche 
Frankreich das Recht hat, allein mit dem Bey zur 
Liſung zu bringen, in jenem Geiſte der Gerechtigkeit 
der Mäßigung, der gewiſſenhaften Achtung des 
europätſchen Rechtes, von welcher die Politik der 
Regierung der Republik inſyirirt iſt. 

Die miniſterlelle Erklärung, welche — auß er 
in der Deputirtenkammer — auch in Senate zur 
Verleſung gelangte, wurde in beiden Kammern mit 
großem Beifall aufgenommen. In der Deputirten- 
kammer brachte der Bonapartiſt Cuneo den Antrag 
auf eine Interpellatlon in der tuneſiſchen Angele- 
genhelt ein; die Kammer beſchloß, die Berathung 
darüber auf 14 Tage zu vertagen. f 

Die Sitzungen der Kammer und des Se⸗ 
nates wurden hiernächſt aufgehoben, die nächſte 
Sitzung beider Körperſchaften findet kommenden 
Sonnabend ſtatt. 

Paris, 12. Mal. (8. T) In der vor- 
geſtrigen Nacht blieben die Thore von Tunis offen. 
was bisher faſt nie geſchehen iſt. Der Bey be⸗ 
fahl, die Franzoſen in alle Forts und in die 
Stadt widerſtandslos einzulaſſen. Es wurde ſogar 
befohlen, die Kaſernen friſch zu tünchen. Zwei 
Trainjoldaten wurden vorgeſtern Morgen von Kru⸗ 
mirs überraſcht und maſſakrirt. Der eine Leich⸗ 
nam zeigte angeblich Brandwunden, als wäre der 
Gefangene eine Zeit lang über einem Kohlenbechen 
gemartert worden. Soldaten und Offiziere wären 
ſehr enttäuſcht, wenn der Feldzug nicht mit einem 
Spaziergange durch die Straßen von Tunis enden 
würde. Die reichen Araber, telegraphirt der Kor⸗ 
reſpondent des „Temps“, halten es mit uns, da 
der Bey ſie bedrückte. Der Bey und fein Miniſter 
Muſtapha denken nur daran, ihre Schätze nach 
Europa zu reiten. Bis Mittag war hier keine 
Depeſche über die Beſetzung des Bardos einge⸗ 
troffen. Ain 
N e 15 „Temps“ offiztös, die Ko- 
onne des Generals Breart muß b 2 
eine halbe Stunde vor dem A ö 
ſein. General Breart iſt beauftragt, dem Bey im 
Namen Frankreichs einen Vertrag zu propenizem, 
deſſen Beſtimmungen Frankreich gegen die Räu- 
bereien der Krumirs und zugleich den eventuellen 
böfen Willen der tuneſiſchen Minister ſchüßen ſoll. 
Deutſchland und Oeſterreich, ſagt der „Temps 
billigen unſere Haltung, Rußland iſt indifferent. 
England nimmt unſere Berfiherungen zur Kenntniß 
und reſervirt im Intereſſe ‚feiner n. 
Italien iſt unzufrieden, aber zurückhaltend. Die 
Aktion der Türkel iſt und bleibt platonſſchh. 

Rom, 12. Mal. Der Papſt empfing hente 
die Groß fürſten Sergius und Paul, ſowie den 
Großfürſten Konſtantinowliſch in einer Abſchleds⸗ 
audienz; au mehrere Perſonen aus dem Gefolge 
derſelben wurden päpſtliche Orden verliehen. 

Die gegen den Gejepentwurf über die Ehe 
fheidung gerichtete, geſtern bei der Deputirtenkam⸗ 
mer eingegangene und von derſelben zugelafiene 
Petltlon trägt der „Voce della Verita“ zufolge 
auf der erſten Unterzeichnerliſte 637,000 Unter- 
ſchriften. | ’ 

London, 12. Mai, Unterhaus. In Beant⸗ 
wortung mehrerer an ihn gerichteter Fragen erkläre 
Unterſtaatsſekretar Dilke, er bedauere ſehr, daß ſich 


rie Nachrichten über das vom Fürſten von Bulga- 
nien erlaſſene Manifeſt beſtätigten, er glaube aber 


nicht, daß die Mächte ſeiner Zeit die bulgarische 
Verfaſſung beſtatigt batten. Auf elne Anfrage 
Bryces erklärte Dilke, er habe nichts davon gehört, 
daß die Pforte die chriſtliche Bevölkerung in Ar⸗ 
menien entwaffnet habe, er wolle aber nahere Er 
kundigungen darüber einziehen. Dem Deputirten 
Wolff gegenüber erklärte Dilke, der Schriftwechſe!l 
über Tunis werde dem Parlamente in der nächten 

Woche vorgelegt werden, von der Pforte jei eine 
Abſchrift der franzöſiſchen Note über die Abſendung 

türkiſcher Panzerſchiffe nach Tunis eingegangen 
Hierauf wurde die Berathung über die zweite Le⸗ 

ſung der iriſchen Landbill fortgeſetzt. 

Im Oberhaus antwortete Lord Granville auf 
eine Anfrage Lord De La Warre, er glaube, daß 
die franzöflihen Truppen in unmittelbarer Nähe 
von Tunis ſelen. 

Petersburg, 12. Mat. Das Befinden des 
Prinzen Peter von Oldenburg, welcher ſchon jeit 
einigen Tagen an heftigen gichtiſchen Schmerzen 
litt, hat ſich verſchllmmert, es hat ſich ſtarkes Fie⸗ 
ber eingeſtellt und das Athemholen iſt ſchmerzpaft 
und ſchwer. 

Bukareſt, 12. Mal. Die Vorbereitungen zur 
Feler des Krönungefefles find im Gange und neh 
men einen immer größeren Umfang an. Zur 
Theilnahme an dem Krönungefeſte werden auch der 
Erbprinz Leopold von Hohenzollern und deſſen beide 
Söhne, die Prinzen Ferdinand und Karl Anton. 
als die präfumtiven Thronerben erwartet. 


Vermögen erben konnteſt. Ja, wahrhaftig, das 


Am Meichthum und Siebe. 
Roman aus dem Eugliſchen, frei bearbeitet 

von * 
Hermine Frauckenſtein. 
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„Und dort haſt Du Dir wieder eine neue 
Pflegerin aufgenommen, ein derbes niederländiſches 
Weib, eine ſtumpfſinnige, unerfahrene, dumme 
Perſon, vollſtändig ungeeignet, ihr die Sorge über 
eln zartes, kränkliches Kind anzuvertrauen. Du 
gingſt dann weiter nach Paris und ſtürzteſt Dich 
in Vergnügungen, während Alba, ganz und gar 
der flämiſchen Dienerin überlaſſen, ſterbend war. 
Mein Abgeſandter kam, um ſie von Dir zu nehmen, 
aber zu ſpät. Sie ſtarb am ſelben Tage. Mich 
bat ſeither oft der Verdacht gequält, daß Du das 
Kind vergiftet haſt.“ 


„Großvater, wie kannſt Du jo zu mir ſpre⸗ 
chen?“ rief Lady Trevor, welche ſich wieder er⸗ 
mannt hatte, als ob eine ſchwete Laſt von ihr 
genommen worden wäre. „Du möchteſt mich an⸗ 
klagen, meine Stieſſchweſter vergiftet zu haben!“ 


„Ich ſagte nur, daß der Verdacht mich geauält 
bat, aber ich muß Dich von dem Verbrechen frei⸗ 
sprechen. Der franzöſiſche Todtenſchein und die 
Seltion, die ich an der kleinen Leiche vornehmen 
ließ, als dieſelbe in England ankam, bezeugten, 
daß das Kind an der Skroſelſucht geſtorben war. 
Aber nichtedeſtoweniger glaube ich doch, daß Du 
die Schuld an Alba’s Tod trägſt. Der kleine, 
ſchwüchliche Korper war nicht gut genährt worden. 
Du haft ſie vernachläſſigt, ſchlecht behandelt und 
planmäßig ihren Tod herbeigeführt, damit Du ihr 


glaube ich!“ 


* 
| 


als fie in einem fremden Lande krank darnieder 
lag, ſchickte ſie nach mir und klammerte ſich an 
mich. Sie vertraute ihr Kind meiner Sorgfalt 
an. Ich hätte ihr ihre Liebe und ihr Vertrauen 
nimmermehr mit dem abſchtulichen Verbrechen ver⸗ 
gelten konnen, deſſen Du mich verdächtigſt.“ 


„Du warſt arm. Sir Albert Trevor war ein 
ruinirter Wüſtling, der Dich in der Erwartung, 
ein Vermögen mit Dir zu bekommen, geheirathet 
hatte. Er war ein ſchlechter Menſch ein er⸗ 
bärmlicher Schurke. Du haſt die ſchrankenloſe 
egoiſtiſche Natur Deiner Mutter geerbt. Von 
Sir Albert Trevor geleitet, glaube ich Dich jedes 
Verbrechens fähig halten zu dürfen. Ich ſpreche 
Dich los davon, das Kind vergiftet zu haben, 
aber ich glaube, daß Du auf feinen Tod hinar⸗ 


ich feinen Verluſt nur Dir und Deinem verſtor⸗ 
benen Gatten zuzuſchteiben habe!“ 


Lady Trevor bedeckte ſich das Geſicht mit den 
Händen, um ihre verzerrten Züge zu verbergen. 
Ein Ausdruck des Schreckens und der Schuld 
malte ſich in denſelden, daß es wohl gut war, 
daß der Marquis ihn nicht ſehen kounte. 


Der alte Lord trat an eines der hohen Fenſter 
und ſtarrte auf das graue vom Nebel elngehüllte 
Meer hinaus und machte eine gewaltige Anftren- 
gung, um ſich zu beherrſchen. 

Der Anblid . Lady Trevor hatte alle Bitter 
keit in ſeiner Stele neu erweckt. Das herbe 
Weh, das ſle ihm ſchon bereitet hatte, erfüllte 
ihn mit mächtigem Zerne; aber bald hatte er 
ſeine äußere Ruhe wieder gewonnen und kehrte 
mit marmorkalter und ſtrenger Miene zu ihr 
zurück. 4 


„Genug von der Vergangenheit, ſagte er. 
„Dein Anblick führte mir ſie wieder gar lebhaft 


beiteteſt, um feinen Neichthum zu erben, und daß 


— 


Caſtle Eliff beſuchen zu dürfen, daß Lord Glen⸗ 
ham dieſen Monat auf ſeinem Jagdſchloß zu⸗ 
beingen werde,“ fügte er plötzlich binzu, dem We⸗ 
ſprüch eine andere Wendung gebend. „Gleich 
nachdem ich Deinen Brief erhalten hatte, drang 
ein Gerücht zu meinen Ohren, daß Lord Glenham 
Dein Freter jei. Iſt das wahr?“ 

Lady Trevor richtete ſich aus ihrer zuſammen⸗ 
gekauerten Haltung auf und nahm eine kokette 
Miene an, die zu ihrer vorherigen Niedergeſchla⸗ 
genheit in grellem Widerſpruche ſtand. 


„Das Gerücht ſpricht zu früh,“ ſagte ſie mit 
ihrem Armbande ſpielend. „Lord Glenham hat 
noch nicht um meine Hand angehalten, wenn es 
das iſt, was Du meinſt.“ 


„Er iſt um mehrere Jahre jünger als Du —" 
„Stehr aber Alter aus,“ ſagte Lady Trever mit 
einem ſelbſtgefälligen Blick in den gegenüberhän- 
genden Spiegel. „Ich werde ihm nicht ſagen, 
wie alt ich bin, Großvater, und Lord Glendam 
halt mich nicht für viel älter als er ſelbſt tft.” 
„Liegt dem Gerüchte irgend etwas Wahres zu 
Orunke t Gefällt er Dir?“ 

Das Geſicht der Brünette erglühte. Die vollen 
Linien. um Kinn und Wangen, die ſinnlichen Lip⸗ 
pen, die glänzenden ſchwarzen Augen, fie alle er- 
bebten in weicher Empfindung. 

„Ja, ex gefällt mir,“ beſtätigte fie mit gut 
gehtuchelter Offenhelt. „Ja, noch mehr, ich liebe 
ihn mehr, als irgend Jemanden. Er hat mir 
viele Aufmerkſamkeiten erwieſen, hat aber 
behauptet, mich zu lieben. Ein Monat gejel- 
ligen Verkehres hier im Hochlande wird ihn, 
wie ich hoffe und glaube, zu meinen Füßen 
bringen.“ 

„Hm!“ ſagte der Marquis leiſe; „wenn Du 
wirklich das biſt, wofür ich Dich halte, möchte 


beabſichtige, ſeine Frau zu werden!“ 


nie 


Leben geben, eine utut und große Freude, wir 
ich mir fie nie mehr erwartete. Er beſitzt, wie 
Du weißt, ein großes, eigenes Vermögen, it 
Graf, und da er aus einem entfernten Zwelge 
meiner Familie entſtammt, wird er nach meinen 
Tod Marquis von St. Leonards fein und 
meine Stammgüter erben. Als Marquis den St 
Leonards und Graf von Glenham in einer Ber: 
ſon wird er einer der reichſten Männer in Eng- 
land ſein Seine Frau wird ein glänzendes Roos 
haben!“ 


„Ich weiß es,“ ſagte Lady Trevor, „und ie 


Der alte Lord ſchritt ruhelos durch's Zimmer. 

„Ich will nun zu dem Hauptzweck meines 
Beſuches kommen,“ ſagte er dann mit einiger 
Auſtrengung. „Ich würde Dich nie wieder geſeten 
haben, Edith, hätte mich Lade Mlenham ulcht 
dazu veranlaßt.“ 


„Lady Glenham!“ 


„Sie ſchrieb mir nach Vichy. Sie iſt fror 
fs, — ebenſo ſtolz, als ich. Wiſſend, daß dhe 
Sohn der nüchſte Erbe meines Titels iſt, und 
auch noch aus anderen Gründen, ſchrieb ſie mur, 
daß ſie gerne eine Heirath zwiſchen meiner Enkelln 
und ihrem Sohne zu Stande bringen wodlke. 
Auch zu ihren Ohren war das Gerücht von einer 
Verlobung zwiſchen ihm und Dir gedrungen 
und dleſes Gerücht hatte ihre Gedanken auf Dich 
gelenkt!“ b N 


„Ich bin der Gräfin ſehr dankbar,“ ſagt⸗ 
Lady Trevor, vor Entzücken erröthend. „Ums ⸗ 
mehr, als fie mich nie zu lieben ſchlen. Der Charak⸗ 
ter meiner Mutter und meines verſtorbenen Wez⸗ 
ten Lebensweiſe ließen ſie immer kalt abweichend 
gegen mich erſcheinen. Was kann fie fo verwan⸗ 
delt haben!“ 


„Du thuſt mir Unrecht, Großvater,“ ſagte 
| Lady Trevor. „Meine Stiefmutter war ſehr gut 
ö gegen mich. Ale alle Anderen mir nur Kälte ent⸗ 
gegen brachten, verſuchte fie, meine. Liebe zu ger 
winnen. Als ich von Dir und meinem Vater 
wegen meiner thörichten, eigenwilligen Heirath mit 
Sir Albert Trevor verſtoßen wurde, bat ſie für 
mich Verzeihung — freilich vergeblich Und 


vor Augen und rief allen Groll, der in mir liegt, lch ihn lieber todt, denn als Deinen Gatten 
wieder wach. Es iſt eine ſchwache Moglichkeit ſehen. Aber wenn ich Dir Unrecht gethan habe, 
vorhanden, daß ich Dir dennoch unrecht gethan wird feine Liebe vielleicht ein gutes Weib aus 
habe. Wenn auch das Blut jener Abenteurerin Dir machen. Glenham tft der edelſte Menſch 
in Deinen Adern fließt, biſt Du doch auch meines — eint vornehme, große Setle, geſchaffen, die 
Sohnes Kind und follteft etwas von feiner edlen Hochachtung der Männer und die Anbetung einer 
Natur geerbt haben. Du erwähnteſt in Deinem Frau zu gewinnen. Ihn als meinen Enkel zu 
Briefe, in Bad e Du die Erlaubniß in ER würde mit einen neuen Haltpunkt im 


„Eine einfache Urſache. Eine Htirath ibers 
Sohnes mit Dir erſcheint ihr doch noch unend 
lich beſſer, als eine, die er im Sinne hat. Er 
liebt Dich nicht, Editb, obwohl Du es vielleicht 
glaubſt. Er iſt in die Schlingen einer Abenten⸗ 
rerin gefallen, gerade ſo, wie es meinem Sohne 
geſchah. Dieſe edlen, argloſen Naturen find ſehr 
—. zu — — und zu bethören. Lord Glen 


— 
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Rüböl feſt, ver 100 Ki foto ohne Fat bei K 40th Festen, Bekteramung, None chile, Katarrh n. alle! Fe „Deut eſtr 52 
54,5 Bf., per Mai 58 dez u. Bf. per 3 ‚[ASTHAIALEIDERDEN: anknelies der. 4 mungsorgane, werden durch die Kethode | — Wen sch 
| er 1 1 10 d 1 Sich e CH are Erle ahr ung 4 5 fer ne von 12 n er unlesie n Aer iter m Fr * * elegantes Lager 
N S 1 8 5 tie lich verorduei und weils eit de so grosse Anzahl von Hellungrsallesien au N 2 7 14 
\ v 6 55 4 bez Dee de 000 iter % Ioto 0 A bi nothig sud; sie hat mie die geringste Störung verursacht „Pein gt keine | e lord net Halten _ Bebr ne * an 
4 ide „ lahr 54,9 bez, pe 185 assregeln, Kabi üDeral, selbst auf leisen befolgt werden und js nur mil gerin- eſtaurations⸗Tiſche und Buffets. 
5 un! 54, 2 bez, bir Juni⸗Juli 54,7 Bf. u. Gd., „Stel verbunden; diese hnüberiu MicheHeilmetnode, die Einzige gegen Asthma, verdient mil kecht a“ 
25 J Maga 55.3 Bf. u. Gdy per Auguſt⸗September üns iu 45 . Nuss Vertrauen. Greise von 0 Jahre und 1chf verdanken derselben ihre Heilung. 


gratis. — lau wende siebas A. 


Hotel de Rome, Leipzig, 


an der Promenade, in ſchönſter Lage, nen Yen 
Bahnbß 


th. Netter, BERN (Schweiz), alleiniger Agent für Deutschland 
1 per 50 Klgr loko 7,9 tr. bez. 


Brieſporto 20 Piennige, f 
1 5 i a > en. 


dem bat ſich in ein namceuloſes Frauenzimmer; tragen, daß das Beben, des Grafen vernichtet] Lord Glenham weiter ſyrechen, nachdem ich ihn 8. Kaitil. 
verliebt, in eine Perſon, deren Geburt und Her- wer den ſoll, oder daß ſich eine gemtiar Abenteurt⸗beſucht habe.“ 5 1 los 
kunft nicht einmal, bekaunt ſind, und er will ſie rin in ſein edles Geſchlecht eindrängt. Deshall Heim athslos. 


Der alte Lord verbeugte ſich artig vor tir und 
verließ das Zimmer Lady Trevor war wieder 
allein mit ihren Sorgen, blaß und angftsoll und 
bebend vor der Zukunft. 


betrathen und bittet ſeine Mutter nicht nur, das kan ich zu Dir, Edith, um Dir zu ſazen, daß 
Rädchen als ihre Techter zu empfangen, ſondern Du eine Nebenbuhlerin haft, und daß Lady Glen⸗ 
mit ihm auch nach Deutſchland zu gehen, um ſie ham glücklich wäre, wenn ihr Sohn Dich heirathen 
zu fehen. Iſt je ein ſolcher Wahnſiun dageweſen? ] würde. Wenn Du irgendwelchen Einfluß über ihn haſt 
Es ik ganz ditſelbe Geſchichte, wie mit meinem wenn er irgendwelche Neigung für Dich bat, ſo] „Was ſoll ich thun?“ fragte fie ſich ſelbſt. 


Als Slarice Roſſe am Morgen, nachdem ihr 
der Paſter ihre Heſchichte erzählt hatte, in ſeln 
Studirzimmer eintrat, erſchrak ſie darüber, ihn 
noch immer in jeinem Armſtuhl ſitzen zu ſehen; 
mit wie in tiefer Erſchöyfung zurückzelehntem 


Sehne." Füberrede ihn, von ſeiner hirnverbrannten Ihorheit |" Ich liebe Lord Glenham, und er liebt eine Aben⸗ Kopf. Ein Sonnenſtrahl irrte durch das Fenſter 
Das ſtrenge und hochmüthige Geſicht des abzußeben und die. Wünſche ſeiner Mutter zuf teuren. Pulfefd bat geſchworen, mich zu hei herein und ſpielte freundlich mit "feinen grauen 
Marquis wurde noch firenger und hochmüthiger berückſichtigen.“ rathen und ich haſſe ibn. Dennoch bin ich in Locken. Das friedliche Lächeln lag noch immer 
ge e f 8 . jeiner Gewalt. Er kann mich mit einem einzigen auf feinem mageren ſanften Geſicht, aber die 


freundlichen Augen, die ſie ſtets ſo zärtlich um 
liebevoll angeblickt baten, lagen unter den tief 
geſenkten Lidern verborgen. Sie glaubte, daß er 
ſchlafe. 


e Rd 1 01 ſich, plöplich erblaſſend, in zimmer ““ mer als den Tod. Was kann ich thun? Ich 

331 * eh „Lad Glenham bat ihren Namen nicht er- [mil Pulford nicht beirathen. Ich will Lord Glen⸗ 
„Uumöglich!“ flüſterte fie. wähnt. Sie war, wie Du Dir leicht vorſtellen[ bam hetrathen Von meiner Helrath mit dem 
„Es ſcheint,“ fuhr der alte Lord ford, „daß kannſt, ſehr beſtürzt und ging nicht auf die De Grafen hängt Liebe, Lord St. Leonards Gunſt, „Onkel!“ ſagte ſie leiſe und neuglerig, ob er 

des Madchen den Grafen für ein Jahr fortge- talls ein, wir verſtehen uns, Cditb. Wenn Du Alles, was ich in der Welt werth halte, ab.] die ganze Nacht bier aufgeſeſſen, oder wellig auf 

schickt — natürlich uur aus Koquetterie. Ohne Leid Glenham beiratheſt, bin ich bereit, auf gu⸗ Dennoch, wenn ich Pulford erzürne, könnte er geſtanden und von der Müdigkeit übermannt wor⸗ 

Zweifel that fie ee, um ſeine Leidenſchaft noch tem Fuße mit Dir zu ſtehen und werde Dich zu mich in Untergang und Verzweiflung jürgen — den war. 2 

wehr zu entfachen, und erwartet mit jedem Zuge meiner Erbin machen. Ich bleibe einige Tage in in Schmach und Kerkernacht. Welche Antwort Die liebliche Stimme erhielt keine einzige Ant⸗ 

feine Rückkehr. Aber, da er ehrenhaſt, nahm er] Caſtle Cliff, da ich Lord Glenham morgen beſu⸗ ſoll ich Pulford morgen geben! Ich ſtehe wer wort 

vie Bedingung «enſthaft und in gutem Glauben ſchen wil. Unt jept, da es bereits ſpät wird, feinem entſetzlichen Abgrunde, wo ein einziger Gehe] Lieber Onkel!“ ſagte Clarice Roſſe, näher auf 

auf. Er iſt catſchloſſen, fie im nächſten Jahre] will ich mich zur Tafel anklelden. Der Haushof- tritt mir den Tod bringen kann!“ ihn zertretend; „es iſt Zeit zum Morgengebet! 

zu beirathen und wird es thun, wenn fi das meiſter ſagte mir, daß meine Zimmer unbenutzt Sie brütete lange über ihre Lage, und banges Wie ſtille er iſt! Wie ſonderbar verklärt er aus 

Märchen nicht als unwürdig erweiſt, oder ſonſt wären und ich gab Befehl, in denſelben zu heizen Grauen vor der Zukunft bemächtigte ſich ihrer flieht! Onkel! Lieber Onkel! — 

Etwas dazwiſchen tritt Ich kann es nicht er- und meine Kleider herzurichten. Wir wollen über! mehr und mehr. Mal Bortiesung folgt.) 


—— — 


ie er Kur Gictwirthſchaft, ver 2 U 1 7 7 EL, a 0 

eee, eee andwirthſchaftliche Bauk zu Bank, 

2 Ausve rauf | Dorotheenſtraße 78 79. 
nsvertkau Aktienkapital: 3 Millionen Mark. 


son Werte, Were Dauner Zu dem am 20.—22. Juni d. J. auf dem in Berlin in der 


eee ee eee Brunnenſtraße belegenen Aktien-Viehhofe ſtattfindenden W ollmarkte 


Für Viehkrippen — übernimmt die 
e e d e de Ci Tlandwirthschattliche Bank 
e den kommiſſionsweiſen Verkauf aller Wollen. 


usbröckeln k ind neben unbegrenzter Dauerhaftigkeit 5 N f ; 5 a ) 
de yrökte Beinlichteit ermöglich af { 0 Zur Bequemlichkeit ihrer Kommittenten it während dleſer Tage ein beſonderes 
Engl. Dachſchiefer Cement, Hyrs, Chamette Bureau nebſt Kaſſe auf dem Markt eröffnet, woſelbſt nach geſchehenem Verkauf der 


el 2 Theer billigt. 5 ! | b 
dae dene F Stettin, [Wolle ſofort die Auszahlung der Valuta durch uns erfolgt und wo außerdem alle 


* gr, feinen, Gang kurcht Zimmer en „Das will ich! Wie beißt das Frauen Schlage zu Boden ſchmettern. Ich fürchte ion 


haupten; denn die Homöopathie iſt überhaupt die eſu⸗ 


Breiteſtraße 69. ſonſtigen — . — — ee ee —— 4 . di- 58 nige 8 ihre, Bit a0 gun 
A — Durch ihre großen Speicherräume auf dem Viehhofe ſowie dur an zund dies nicht au * 
Die Spezial-Schirm Erik dieſelben führende Eiſenbahn iſt die Bank in der Lage, den Beſitzern größere Trans⸗ Menschen Fete den a ge 


giftet und dauernd ſiech macht. 

Wer einen Ueberblick über die Leſſtungen der Ho⸗ 
möopathie gewinnen und ihre Segnungen kennen lernen 
will, der wende ſich an die 

homöopathiſche Central⸗Apotheke don 
Dr. Willmar Schwabe in Leipzig. 


6 * F f portkoſten an Rollfuhrwerk zu erſparen. 
8 S 5 reg Die nicht verkauften Wollen werden auf Wunſch gelagert, mit / des Werthes 
/ De ’ 


empfiehkt ihre Wen. [lombardirt und gegen mäßige Proviſton kommiſſionsweiſe verlauft Durch ſachgemäße 
heiten in Sonnen- Vertretung, ſowie durch ausgedehnte Bekanntſchaft mit den Fabrikanten werden die 


lie B8 Jutereſſen der Beſitzer beſtens gewahrt werden. 


> und ſende 50 Pf. in Briefmarken ein. Gr erhält dafür 
brikation, vom 3 den 10. 9 - den K . 8 
einfachſten bis zum B erlin, 8 a er e (Beine eee 15 bes — 


hodjeieganteiten Die Direktion. E Austattung) franco zugeſandt 


Genre, o ne Spitzen Nunkel amen u 


von Nmk. 1.0, mit Plewe. Albert Weitz. Schweder. 
fange rothe, aus der Erde wachſende, Er⸗ 


Spitzen von 3,00 an e 

Bierren - En- Die Hebeſtelle zu Maſſow, an der Ke eischauſſee von Maſſow nach Stargard 
furter Flaſchen und Oberndörfer rothe, 
halten in beſter Qualität zu ſoliden Prelſen 


can „ mit einer Hebe⸗ 
T von 11,25 Rilometern, foli auf die Zeit vom 1. Qult IBBT BIS 1. Oktober 1888 Afaulic 
re „neiſtbietend verrachtet werden. 7 \ 
ageamtirt engt. ven Cs ſteht hierzu im Bürcau des unterzeichne en Kreis⸗Ausſchaſſes Termin an auf: 
beſtens empfohlen. 
Grabow a. D. 


ger e Montag, den 30. Mai d. J, Vorm. 10 Uhr. e 
Gebr. Koch, 
königl. preuß. Hoflieferanten 


Aus wahl Annahme Pachtwillige werden hierzu mit d m Bemerken eingeladen, daß di; Ver pachtungs⸗Bedingungen während 
— — —-— ¼—⅛ — — — — — ſ— 
von 9000 bis 900. 
Heirath! ya 
N gaga“ 


von Reparaturen] der Dienſeſtunden im Kreis⸗Ausſchuß⸗Büreau zer Einſicht ausliegen, auch gegen Erftattung der Kopialjen auf 
und Bezüge ſ wie] Wunſch überſandt we den könn n. f 

Schirme zum Mo⸗ Mangerd, den 5 Mai 1881 a 

den ren nud zur Der Kreis⸗Ausſchuf des Kreiſes Naugard. 
Wäſche, ed enſo n- ð — r ER tt 
fertigung gauer — 9. grosse Stettiner 


Roftnnes: — 
@bhirme ſchnel, Pferde- u. Equipagen-VFerloosung. e e dee 
Fe Jabahg da las el 10, bb Jg See e r Aaın 


ZJurückgeſetzte Sonnenſchirme in ſchwarz und ele⸗ 


Hauptgewinne: 7 vollſtändige Eguipagen und 
85 hochedle Pferde. 


De . . Br 
Ich mein Kolonialwaaren: Geſchü 
. wle 5 55 Ling SEE re 


far W (11 für 30 Mer) Im Gene dees. N. 1 
on. 4 Schröder Maunrergeſellen 
du - te, Air 22 — feine a e ener- 
—— = Wiederverkäufern entſprechender Rabatt "Ginen Steinmeg er Schrift Heuer Tann, 
NB. Der bevorſtehenden Ziehung wegen bleibt mein Komtolr an Sonn- und e Krunehle, Bänmalde A. 


Feſtagen auch während der Nachmittage gebſfe rt. 
Stettiner Pferdelooſe, rum ben en 
Kaſſeler Pferdelooſe, om gen Back mal. Er an 
. Strasburger Gewerbeloofe, . 
N Baden⸗Vadener Looſe 1. Klaſe, a 2 m, 


ſowie endere Looſe empfiehlt 


Fabrik für Grabdenkmäler 
M. Lichtenstein, 
wank⸗, Wechſel⸗ u. Lotterie Geſchäft, gr. Domſtr. 18 


von g 

Bernh. Stoe ner. 5 
8 Stettin — Grünhof m — ———————— Ge — 
Wartowerſtr, 3 Mütter v. Haltepunkt der Pferdebahn 4 e Griechische Weine, | 10 


efert gußetſerne Hrabkreuze mit dauerhafter echter | 4 Prohekiste 


Vergoldung, Grabgitter, Gedenktafeln ꝛc in größter 
Auswahl, ſowie die dazu erforderlichen Sockel und rait 12 ganzen Flachen in 12 ausgewählten Serten von 
Cephalonia. Corinth. Patras und Santorin versendet — Flaschen 


Schwellen in Granit und Sandſtein und lbermimmt 
vie komplette Auſſtellung ſowohl auf hieſigen, wie au EEE 1 25 NF lark. 
15 Ritter des Königl. 
er, Neckargemünd f 


jeden Berufs placht 


ſengießerei 


Igen, wenn 
e beſt 


Sele met. Juglicht billige Breite 
Zum Mäſcheſticken 
— verſchlungene Buchſtaben ſtarke 
5 (Schablonen, jowie die grüßte Aus» 


wahl von Schablonen zur Wäſche⸗ 
—fickerei in jeder Art. Schablonen: 


| „Menz 


auswärtigen Lirchhöfen. 
Griech. Erlöserordens, 


PFF TAN RER EHE ER 
2% Depoſiten⸗ und Spargelder ! 


käſichen zu Geſchenken für junge a (RT z werden bis auf Welteres an meiner Kaſſe ange 

Damen, vollſtändig gefüllt. 1 0 E N- "onen ud folgender Weiſe verzinſt: 
1 8 AN 107 Frauenſtraße 44, — bei täglicher indigumg 8 3% - m 
N u „ Mitall-Scablonen-Fabrilaut Die vorzäglise Fompoſition it geruchlos, trocknet ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit bel IAtägißſer Fündiguus a ½% P. . 


ſchönem gegen Näſſe hal baren Glanz. iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Auftrich. bel manatt * Kündigung & 4590 en 
— Die beltebteſten Sorten find der gelbraune Glanzleck (deckend wie Oelfarbe) und der reine Glanz⸗ bei Emonatlicher Kündisunß a 4%% P. u. 


lack ohne Farbezuſatz det monatlicher Kündigung a 4½% P. . 


e ‚Stanz Chriſtoph in Berlin, Mob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 


Moll & Hügel. Erfinder und alleiniger Fabrikant des Stettin, Schulzenſtraße 32. 
un Mayer, Moltteſtx. 1. eke der Pölitzerſir. echten Fußboden⸗Glanz⸗Lack. Kaſſenſtunden von 6—1 liht und 8—4 Uhr. 


>, U ERBE 9 — 7 2 In, TH 
Die Jugend und Schönheit!!! 
1s in's höchfte Alter zu kbewahren, alle Falten des 
cu -fichts, braun: und Pockenflecke, pelde Haut und 
Sommerſproſſen radikal zu beſeitigen, iſt das beſte und 
ſtcherſte Mittel die „Orientaliſche Roſenmilch“ von 
Futter & Co in Berlin, Depot bei Moll zige! 
x Stettin, Schulzenſtraße 21, in Flac. à 2 Mark. 
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